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Deutsches Weinbau-Jahrbuch 1985. Herausgeber: Bruno GöTZ, Stau­
fen/Brsg. und Waldemar MADEL, Ingelheim/Rhein. 36. Jahrgang, 
Waldkircher Verlagsgesellschaft, 7808 Waldkirchen i. B.R. Preis DM 
9,80 (312 Seiten). 
Dieses Jahrbuch bietet 25 Fachaufsätze aus Weinbau und Kellerwirt­
schaft sowie Statistiken, Verzeichnisse und Tabellen. 
Im folgenden wird ein Überblick über die Fachaufsätze gegeben. G. 
SCHRUFT, Freiburg, setzt sich mit dem alternativen Weinbau in Theo­
rie und Praxis auseinander. Er stellt ihn dem konventionellen Wein­
bau gegenüber, listet Grundlagen des alternativen Landbaues auf und 
schildert seine Praxis, untergliedert in die alternative Bodenpflege, 
den alternativen Pflanzenschutz und seine Bilanz. Der alternative 
Winzer muß umfangreiche Kenntnisse von den verschiedenen 
Erscheinungen der Natur, dem Boden und seinen Lebewesen, von der 
Kulturpflanze, von Schad- und Nutzorganismen, von Begrünungs­
pflanzen und vielem anderen mehr besitzen, er muß mit den ihm zur 
Verfügung stehenden Mitteln auf das System der Ökozelle, die jede 
Rebfläche eines alternativen Weinbaubetriebes darstellt, reagieren 
können. Der konventionelle Winzer sollte sich mit Theorie und Praxis 
des alternativen Weinbaues auseinandersetzen. 
H. BECKER, Geisenheim, stellt die Gentechnologie der klassischen
Rebenzüchtung gegenüber und kommt zu dem Schluß, daß es ohne 
die letztere auch bei großen Fortschritten der Gentechnologie nicht 
weitergehen wird. Der Verfasser geht dann ausführlich auf die In­
vitro-Kultur von Reben ein. Diese Art der Kultur würde sich für die 
Aufzucht virusfreier Stämme der Reben eignen, ,,weil sich in dem 
meristematischen Gewebe der Vegetationskegel bei infizierten Pflan­
zen keine Viren befinden". Das ist leider nicht immer und nicht bei 
allen Viren der Fall, so daß es trotz dieser pflanzenbaulich interessan­
ten Vermehrungstechnik erforderlich ist, Reben auf den Erfolg der 
„Virusbefreiung" zu überprüfen. Im Klonenaufbau sind auch nach 
der ln-vitro-Kultur drei Zuchtstufen notwendig. 
W. KoBLET, Wädenswil - Schweiz, faßt seine langjährigen Erfah­
rungen über Bildung und Verbrauch von Assimilaten in der Rebe 
zusammen. Danach besitzt die Rebe ein elastisches Reservesystem, 
nach dem irgendwann einmal eingelagerte Assimilate wieder abgeru­
fen werden können. Junge Triebe zehren an den Reserven der Mutter­
rebe. Die Hauptempfehlung für die Laubarbeiten lautet: Die Rebe 
muß so früh wie möglich von überschüssigem Laub befreit werden. 
Über Wunden und Wundheilung bei der Rebe referiert W. Schenk, 
Geisenheim. Je frühzeitiger, kürzer und vollständiger die zu entfer­
nenden Triebe abgeschnitten werden, desto eher besteht die Chance, 
daß die Umgebung der Wunde zum Wachstum angeregt wird und 
zumindest ein partieller Wundverschluß zustande kommt. Eine Ver­
heilung von Wunden im humanmedizinischen Sinne ist am mehrjähri­
gen Rebstock nicht zu erwarten. 
Über Erfahrungen mit verschiedenen Behandlungsmaßnahmen in 
der Rebenveredlung berichtet E. WEISS, Freiburg i. Br. 
Die Rebsortenentwicklung in Rheinland-Pfalz dokumentiert H. U. 
GROSSER, Bad Kreuznach. Der Autor stellt die langsame Rückbesin­
nung auf wenige bewährte Sorten sowie eine gewisse Vorsicht beim 
Rebsortenwechsel fest. 
Den Einfluß der Standweite auf die vegetative und generative 
Leistung bei der Sorte Riesling diskutierten W. KIEFER und M. 
WEBER, Geisenheim. Die Autoren halten eine zu große Wüchsigkeit 
von Reben für nachteilig und fordern eine Beschränkung des 
Anschnittes insbesondere auf tiefgründigen Böden, was aber auch 
größere Standweiten pro Stock zur Voraussetzung hat. 
Über geeignetes Unterstützungsmaterial für den fortschrittlichen 
Weinbau referiert E. BECKER, Oppenheim. Er spricht in erster Linie 
von Holzpfählen, Metallpfählen, Kunststoffpfählen und Pflanzstäben, 
aber auch das Drahtmaterial und die Verankerung werden behandelt. 
Das Material muß einen wartungs- und reparaturfreien Drahtrahmen 
über eine Standzeit von mindestens 25 Jahren hinweg gewährleisten. 
Einen Rückblick und einen Ausblick auf die Rebenerziehung unter­
nimmt W. HILLEBRAND, Bad Kreuznach. Danach hat sich in Deutsch­
land nach 1948 eine Einheitsspaliererziehung, Normalerziehung 
genannt, durchgesetzt. Sie ist maschinenfreundlich, einfach im Reb­
schnitt, ertragsstabilisierend und qualitätsfördernd. 
,,Rebholz häxeln - nicht verbrennen" fordert R. HAUSER, Weins­
berg. Leider werden phytopathologische Überlegungen, _wie z. B. die 
Anreicherung mit Infektionsquellen von Pilzkrankheiten, außer acht 
gelassen. 
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Über den Einfluß der Müllkompostdüngung auf Weinbergsböden, 
Reben und Wein unter besonderer Berücksichtigung der Schwerme­
talle referiert H. D. MOHR, Bernkastel-Kues. 
Der Autor kommt zu dem Schluß, daß mit einer bedenklichen 
Anreicherung von Schwermetallen aus Siedlungsabfällen im Most und 
damit im Wein nicht zu rechnen ist. 
Über Methoden zur Untersuchung von Bodenverdichtungen im 
Weinbau berichtet B. STEINBERG, Geisenheim, Im Vordergrund ste­
hen Empfehlungen, eine Bodenbearbeitung in feuchtem Zustand und 
mit schweren Geräten zu vermeiden. 
Die Technik neuzeitlicher Bodenpflege unter besonderer Berück­
sichtigung der Begrünung (F. PFAFF, Oppenheim) gewinnt zuneh­
mend an Bedeutung. Eine mechanische Unterstockpflege ist im Hin­
blick auf die Reduktion des Einsatzes von chemischen Unkrautbe­
kämpfungsmitteln aktuell. Technische Probleme bestehen nicht. 
Von K. SCHALLER und 0. LöHNERTZ, Geisenheim, wird die Nitrat­
anreicherung in Reben aus der Sicht der Bodenkunde und Reben­
ernährung behandelt. Die Nitratanreicherung in Mosten ist zum Teil 
jahresabhängig. Standort und Sorteneinflüsse sind nicht auszuschlie­
ßen. Unterlagen in Wechselwirkung mit den Standortgegebenheiten 
haben Auswirkungen auf die Höhe der Nitratanreicherung. Ein laten­
ter Molybdänmangel führt zu unerwünschten Erhöhungen der Nitrat­
gehalte. 
Maria RüDEL, Neustadt a. d. W., berichtet über Erfahrungen bei 
der Begutachtung von Nematizideinsätzen im Weinbau. Unter 
Zugrundelegung bestimmter Kriterien konnte der Nematizideinsatz 
nur auf die unbedingt notwendigen Fälle beschränkt werden. 
Ch. BRECHBUHLER, Colmar, schildert die z. Z. gegebene Situation 
der Botrytisbekämpfung in Frankreich. Danach kompliziert und 
ändert sich diese von Jahr zu Jahr, Empfehlungen müssen sich den 
lokalen Bedingungen anpassen. Die Anwendung der alten Mittel 
lohnt sich noch, aber die früheren Erfolge werden nicht mehr erreicht. 
Neue Wirkstoffe sind erwünscht. 
G. HAUB, Geisenheim, referiert über die Wintereier der Obstbaum­
spinnmilbe. Zu ihrer Bekämpfung: Eine gezielte Akarizidbehandlung 
spätestens im August ist am effektivsten. Der Einsatz nützlingsun­
schädlicher Pflanzenbehandlungsmittel sollte gefördert werden. 
Die Erhöhung der Fängigkeit von Pheromonfallen wird nach A. 
DIETER (Steigra), Veitshöchheim, durch sachgerechte Handhabung 
begünstigt. Der Autor gibt hierfür detaillierte Anweisungen. 
F. SCHNEKENBURGER, Freiburg, diskutiert die Arbeitsgeschwindig­
keiten und Hauptzeiten je Hektar bei verschiedenen Maschinen- und 
Handarbeiten. Ein Thema, das insbesondere die Leiter größerer 
Betriebe interessieren dürfte. 
H. A. SCHLOTTER und Elisabeth LANGHANS, Bad Kreuznach, stel­
len die Frage, ob das Reizwort „Nitrat" auch beim Wein von Bedeu­
tung sei. Ihre Antwort: Wein ist gesünder als Wasser, ein Hinweis 
darauf, daß der Nitratgehalt von Brunnen- und Trinkwasser im allge­
meinen höher ist, als der in Weinen. 
K. CURSCHMANN, Veitshöchheim, berichtet über Ursachen von
Undichtigkeit bei mit Naturkorken verschlossenen Weinflaschen. 
Durch Verwendung von Flaschen mit entsprechender Gestaltung des 
Mündungsinnenverlaufs, Beachtung der Füll- und Lagertemperatur, 
Überschichtung des Flaschenkopfraumes vor der Verschließung und 
Verwendung von geeignetem Korkmaterial (frei von Korken aus 
naßgrünem Korkgewebe) kann der Weinverlust mit seinen negativen 
Auswirkungen auf die Weinqualität (Oxydation) und das optische 
Erscheinungsbild der Flaschen verringert werden. 
G. STUMM, Bad Neuenahr-Ahrweiler, versucht eine Definition des
Gebietstyps des Ahr-Rotweines. Er geht vom Begriff „Qualität im 
Glase" aus, beschreibt den Gebietstyp der 50er Jahre und stellt 
Einflußgrößen des Geschmacksbildes der Ahr-Rotweine heraus. Die 
Verklonung der Rebsorten und damit die Steigerung der Mengenpro­
duktivität, die Rebsortenumschichtung, die Anderung in den Wirt­
schaftsmethoden, die Rotweinmaischebearbeitung und der Weinaus­
bau haben zu einer Vergrößerung der Streubreite des Geschmacksbil­
des geführt. In einem Versuch der Definition des Ahr-Rotweintyps 
werden Farbe und Gerbstoffgehalt, Alkoholgehalt und Extraktgehalt, 
Säure und Restzuckergehalt als die wichtigsten Faktoren herausge­
stellt und zu einer Definition des Ahr-Rotweintyps herangezogen. Der 
Autor gibt zu, daß aus dem Versuch einer Definition möglicherweise 
die Beschreibung eines Wunschbildes geworden sei. Auf jeden Fall 
soll der Ahr-Rotwein eine Spezialität bleiben. 
F. SCHUMANN, Neustadt a. d. W., referiert über den römischen
Weinbau vom Rebsamen bis zum Mostkonzentrat anhand von Einzel­
heiten der Ausgrabungen in Ungstein. Hierbei wurde ein Bleigefäß, 
das offensichtlich für die Mostkonzentration verwendet wurde, gefun­
den. In seinem Inneren befanden sich Rebsarhen, die z. T. an Wildre­
ben, z. T. an heute übliche Sorten erinnern. Aus den Funden ist die 
Rekonstruktion eines Kelterhauses versucht worden. Ein Trauben­
tretbecken wurde konserviert. 
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Die Aufsätze von G. FRANZEN und H. BROCKBAUER beschäftigen 
sich mit interessanten historischen Tatsachen, nämlich mit den Wein­
bau- und Abgabebestimmungen im Lehnswesen des späten Mittelal­
ters und mit dem Ursprung der Bezeichnung „Mülheimer Zeppelin­
Wein". Auf der Amerikafahrt des Luftschiffes Graf Zeppelin im Mai 
1929 befand sich an Bord ein 1926er Mülheimer Sonnenlay. Diese 
Tatsache führte dazu, daß die Mülheimer Winzer diesbezügliche 
Werbeslogans entwickelten, die sich bis heute erhalten haben. 
Das Jahrbuch schließt mit einer Vielzahl informativer Tabellen und 
Anschriften. G. STELLMACH (Bernkastel-Kues) 
BouRNIER, A.: Les Thrips. Biologie, Importance Agronomique. 
INRA, Paris 1983. 128 Seiten, kartoniert. ISBN 2-85340-464-1. 
Thysanopteren (auch als Thripse, Fransenflügler oder Blasenfüße 
bekannt) finden in der Entomologie leider nur geringe Beachtung. 
Hieraus ergibt sich ein bedauernswerter Mangel an grundlegenden 
Kenntnissen, der sich auch die angewandte Wissenschaft (z. B. Pflan­
zenschutz) auswirkt. Diesem Übelstand möchte BOURNIER begegnen: 
Mit seiner kurzgefaßten Einführung hofft er, Wissenschaftler aus den 
verschiedensten biologischen Fachrichtungen zu erreichen und ihr 
Interesse auf die Lösung der vielen offenen Fragen zu lenken. Gleich­
zeitig soll das Buch dem Landwirt bei seiner täglichen Arbeit helfen 
und ihm durch Beschreibung der von Thripsen an den wichtigen 
Kulturpflanzen in Ackerbau, Obstbau, Gemüsebau und Zierpflanzen­
bau verursachten Schadsymptome Aufschlüsse über häufig uner­
kannte Ursachen von Pflanzenschäden geben. 
Um den angestrebten Leserkreis und die mit der Publikation ver­
folgten Absichten zu erreichen, muß der Verfasser eine Vielzahl von 
Wissensgebieten ansprechen. Das Spektrum wird deutlich durch die 
Wiedergabe der Kapitelüberschriften: I. Elements de morphologie et 
d'anatomie, II. Ethologie, III. Ecologie, IV. Dynamique des popula­
tions, V. Thysanopteres nuisibles aux plantes cultivees, VI. Methodes 
generales de lutte; Annexe 1: Elevages, Annexe 2: Collecte et evalua­
tion des populations, Annexe 3: Conservation et preparation. 
Da allein das Kapitel V fast die Hälfte des ohnehin geringen 
Buchumfanges ausmacht, bedarf es keiner Erläuterungen, daß Leser 
mit anderen Interessengebieten nur relativ kurze Informationen erhal­
ten. Dieses inhaltliche Ungleichgewicht kann bei dem einführenden 
Charakter des Buches akzeptiert werden, zeigt jedoch klar, welche der 
Zielgruppen mehr von dem hier zusammengestellten Wissen profitie­
ren wird. Den Verantwortlichen ist daher für die Aufnahme eines 
ausführlichen Schrifttumsverzeichnisses zu danken, was heute bei 
Lehrbüchern leider nicht mehr selbstverständlich ist. Durch den Ver-
Beilagenhinweis 
weis auf die Originalliteratur finder der Leser mit mehr wissenschaftli­
chem Interesse einen vertieften Zugang zu den Fragen, die nicht 
primär von wirtschaftlicher Bedeutung sind und deren Lösung auch im 
Hinblick auf die landwirtschaftliche Praxis wünschenswert ist. 
Es ist allerdings bedauerlich, daß mehrfach keine exakte Querver­
bindung vom Autorenzitat im Textteil zu den bibliographischen An­
gaben im Schrifttumsverzeichnis hergestellt werden kann. 
E. BODE (Braunschweig)
Der Wein: Bereitung, Behandlung, Untersuchung. Begründet von 
Prof. Dr. Ernst VOGT. 9., neubearbeitete Auflage von Dr. Ludwig 
JAKOB, Dr. Edmund LEMPERLE und Erich WEJSS. Verlag Eugen 
Ulmer, Stuttgart. 302 Seiten mit 64 Abb. und 24 Tab. ISBN 3-8001-
1214-0. 
Seit 34 Jahren ist das von Prof. Dr. VOGT begründete Buch ein 
Standardwerk für Kellerwirte und all diejenigen, die in der Praxis oder 
Ausbildung mit kellerwirtschaftlichen Fragen beschäftigen. In der nun 
vorliegenden 9. Auflage wurde die von dem Begründer des Buches 
erarbeitete Konzeption eines umfassenden Lehrbuchs für Weinfach­
leute beibehalten. In insgesamt 15 Kapiteln findet man Information 
über sämtliche Gebiete der Kellerwirtschaft. Breiten Raum nehmen 
die Ausführungen über den Traubenmost und seine Gewinnung, die 
Gärung und den Ausbau des Weines ein. Ebenso werden Fehler und 
Krankheiten des Weines sowie die für den Praktiker wichtigsten 
Methoden der Weinanalytik behandelt. Kapitel über den Weinbau 
und seine Geschichte, über Rebsorten und über Likörweine, Schaum­
weine sowie Obst- und Beerenweine runden die Darstellung ab. 
Der heutigen Bedeutung des mikrobiellen Säureabbaus entspre­
chend wird die Mikrobiologie und Biochemie des Äpfelsäuremetabo­
lismus in Most und Wein umfassend dargestellt. Der Abschnitt über 
den Äpfelsäureabbau durch Schizosaccharomyces wird sicher in 
Zukunft noch an Bedeutung gewinnen. In den Kapteln über Kelter­
technik, Gärung und Ausbau der Weine wurden die neuesten techni­
schen Entwicklungen mit berücksichtigt. So wurde unter anderem die 
Anwendung von Kälte und Wärme in der Kellerwirtschaft ausführlich 
behandelt. Interessant sind die Darstellungen über das Kontaktver­
fahren zur Weinsteinstabilisierung und die Wärmebehandlung zur 
Verhinderung von Eiweißtrübungen. 
Das vorliegende Lehrbuch bietet eine Fülle von Informationen, die 
durch eine straffe Gliederung des Buches sehr übersichtlich dargestellt 
sind. Auch interessierten Weinfreuden sei die Lektüre dieses Buches 
empfohlen, da hier in sachlicher Weise Grundkenntnisse über den 
Wein vermittelt werden. KASSEMEYER (Braunschweig) 
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